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Lesen

Die Entzauberung
der Welt

ist Geschichte
Ulrich Duchrow

Das neue Buch des Soziologen
Hans Joas ist ein Meisterwerk
und wird ein Klassiker werden.
Die Macht des Heiligen. Eine
Alternative zur Geschichte von der
Entzauberung verarbeitet
meisterhaft Literatur vieler Disziplinen.

Das Buch hat eine klare
These, die eine klassische
dekonstruiert. Diese klassische These
bestimmt bis heute nicht nur die
Wissenschaft, sondern auch die
Kategorien des alltäglichen
westlichen Denkens: die These von
Max Weber nämlich, dass die Welt
durch zunehmend rationales Denken

immer mehr entzaubert und
säkularisiert wurde, was Religion
in das Irrationale oder mindestens
ins Private abdrängt.

Zunächst wird die Weber'sche
These in drei Feldern als nicht
zutreffend dargestellt. Erstens:
Historisch im Blick auf die
Religionsgeschichte zeigt eine empirische
Überprüfung im Sinn David
Humes, dass sich die Auseinandersetzungen

um das Heilige nicht
auf die simple Formel «Religion
versus Aufklärung» reduzieren
lassen, sondern vielfältige Dialoge

zwischen beiden stattgefunden
haben und stattfinden. Zweitens:
Religionspsychologisch lässt sich,
anknüpfend an William James
und den nordamerikanischen
Pragmatismus, eine reichhaltige
Beschreibung religiöser
Erfahrungen aufweisen. Damit muss
sich aber eine Theorie der
Artikulation oder Interpretation der
Erfahrung, also einer Typologie
der Zeichenarten (Semiotik)
verbinden, was in der Theologie
besonders Paul Tillich gelungen
ist. Drittens: Soziologisch (also
über individualistisch ansetzende

Zugangswege hinaus) geht es

zur Geschichtevon
der Entzauberung

Hans Joas
Die Macht des
Heiligen. Eine
Alternative
zur Geschichte
von der
Entzauberung.

Suhrkamp
Verlag, Frankfurt

am Main
2017, 527 Seiten.

seit Émile Dürkheim besonders
um die Rituale von Kollektiven:
Das ist aber nach Joas zu
verallgemeinern auf Sakralisierungen
von Idealen wie zum Beispiel dem
Glauben an die Menschenrechte
(wozu er 2011 die Monografie
Die Sakralitât der Person vorgelegt

hat).

Webers Theorie
ablösen

Erst dann wendet sich Joas Max
Weber zu, aber nicht direkt,
sondern über Ernst Troeltsch, dessen

Freund und Rivalen, der mit
seinen Soziallehren des Christentums

und den drei Sozialformen
Kirche, Sekte, Mystik gerade die
vielfältigen Ausdrucksformen des

Heiligen empirisch ernst nimmt.
Auf diesem Hintergrund weist
Joas nach, dass Weber mit
unscharfen Begriffen arbeitet (bes.
355ff.) und seine These von der
linear fortschreitenden Entzauberung

durch Rationalisierung
empirisch unzutreffend ist. Deshalb
ist Webers Theorie-wenngleich
er natürlich entscheidende Fragen

gestellt und immenses Material

erschlossen hat-durch eine
«Theorie immer neuer Idealbildungen»

(276) abzulösen.
Das tut Joas zunächst historisch

durch eine Aufarbeitung der

hochaktuellen Diskussion um die
«Achsenzeit». Zugrunde liegt die
These des Philosophen Karl
Jaspers, in der Periode zwischen dem
8. und 1. Jahrhundert v. u. Z. habe
das menschliche Bewusstsein in
Eurasien von Griechenland bis
China einen Sprung hin zur
Ausrichtung auf Transzendenz
vollzogen. Dafür stehen alle grossen

Weltreligionen. Joas deutet
diesen Vorgang im «Zusammenhang

mit der Geschichte des
archaischen Staats» (295). Er stellt
die These auf, «dass die
Religionsgeschichte der Menschheit an
identifizierbaren Orten und
Zeitpunkten und in nachvollziehbaren

sozialen Prozessen eine Idee
hervorgebracht habe, die als
Transzendenz gefasst werden
kann [...], eine Reflexivierung
des Heiligen: Transzendenz
bedeutet hier reflexiv gewordene Sa-
kralität» (295f., ausführlich 321ff.).
Zentral in diesem Zusammenhang
ist die Entdeckung des «moralischen

Universalismus» oder der
«universalistischen Brüderlichkeitsethik»

(187ff. 268 u.ö.)
Den Abschluss bildet das

systematische Kapitel Das Heilige

und die Macht. Kollektive
Selbstsakralisierung und ihre
Überwindung. Joas geht aus von
der Existenz von Transzendenzvorstellungen

als Tatsache (422).
Er beschreibt Sakralisierung als
anthropologisches Phänomen. Es

geht dabei um Spiel, Selbstwer-
dung in sozialer Interaktion und
Selbsttranszendenz im Sinn des

Ergriffenwerdens. Daraus ergibt
sich die zentrale Frage nach Sa-

kralität und Macht: «Zu zeigen
ist vielmehr, wie aus der
Gesellschaftsgeschichte der Menschheit

immer neue Sakralisierungen
oder Revitalisierungen hervorgehen,

was deren Wirkungen auf
Prozesse der Machtbildung sind,
wie die Entstehung von
Transzendenzvorstellungen die Tendenzen
zu kollektiver Selbstsakralisierung

prinzipiell in Frage stellte,

aber doch nicht verhindern
konnte, dass auch
Transzendenzvorstellungen selbst wieder
Mittel kollektiver Selbstsakralisierung

werden. Das Verhältnis
von Sakralität und Macht, Religion

und Politik bleibt damit ein
Spannungsverhältnis, das
immer neue konkrete Auflösungen
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hervorbringt, aber nie als solches
verschwinden wird» (445f.).

Historisch behandelt Joas vor
allem vier Formen des Verhältnisses

von Sakralität und Macht:
die kollektive Selbstsakralisie-
rung egalitärer Stammesgesellschaften,

Herrschersakralität,
Sakralisierung des Volkes oder
der Nation, Sakralität der Person

durch Menschenwürde
beziehungsweise Menschenrechte
(483f.) und ebenfalls die kritische
Infragestellung von Macht. Vieles

davon lässt sich studieren am
Christentum als ursprünglich
imperiumskritischer Bewegung, die
mit Konstantin ab 312 zur Selbst-
sakralisierung mutierte (wie
heute wieder im Nationalismus
oder der Rede vom sogenannten
«christlichen Abendland» zu
beobachten), dann aber immer wieder

auch Reformbewegungen
hervorbrachte. Methodisch bedeutet
dies, dass alle Ideologien zu
bezweifeln sind, die entweder (eine
bestimmte) Religion als «natürlich»

beweisen wollen oder aber
umgekehrt Religion per se als
unwissenschaftlich oder als
absterbend qualifizieren. Vielmehr
geht es darum, nahe an den jeweiligen

Phänomenen innerhalb der
Gesellschaften zu bleiben-und
zwar nicht auf die traditionelle
Frage der «Religion» beschränkt,
sondern alle Lebensbereiche
einbeziehend. Joas ist hier nahe an
Ton Veerkamps Frage «Was
funktioniert als Gott in einer
Gesellschaft?» Biblisch gefragt, heisst
das: Legitimiert «Gott» die
Grundordnung der Sklaverei oder
der Befreiung?

Dieser Schlüssel der
Interpretation für vielfältige
Konstellationen zwischen Sakralität/
Religion und Macht/Politik ist
nicht neu. Schon das südafrikanische

Kairosdokument
unterschied Staatstheologie und
prophetische Theologie-fügte aber
eine dritte Kategorie hinzu, die
bei Joas fehlt: Kirchentheologie,
die Versöhnung ohne Gerechtigkeit

predigt.
Ein gravierenderer Mangel

des im Übrigen grossartigen
Buches ist die Abwesenheit der
ökonomischen Kategorien. Weder

nimmt Hans Joas die zentrale

Rolle des Eindringens des
Geldes und seiner Akkumulations¬

mechanismen in der Achsenzeit
wahr, noch berührt er die Frage
des Kapitalismus als Religion,
die bereits Luther analysiert, die
Marx in der Kritik des Fetischismus

der Ware, des Geldes und des

Kapitals hochaktuell darlegt und
die Walter Benjamin in einem
berühmten Fragment aufzeigt.

Basis für
den Dialog

Gleichzeitig bietet aber seine
Analyse eine neue Basis für den
Dialog zwischen Wissenschaft
und Glaube sowie zwischen
Marxismus und Religion, für die
Bündnisbildung zwischen
humanistischen und religiösen
Bewegungen für Gerechtigkeit. Das
könnte früheren Versuchen in
diese Richtung wie denen von
Ernst Bloch, Helmut Gollwitzer,
Dorothee Solle und vielen anderen

sowie Befreiungstheologien
auf allen Kontinenten neue
Argumente und Impulse liefern. Dabei
ist besonders Blochs Unterscheidung

von Transzendenz und
Transzendieren hilfreich. Durch
den Begriff Transzendieren statt
Transzendenz kann man auf der
einen Seite die Essentialisierun-
gen der Transzendenz im Sinn des

Deismus überwinden. Andererseits

enthält er die Dimensionen
des Ästhetischen, der Mystik (die
für Müntzer und Dorothee Solle
eine zentrale Rolle für den Widerstand

spielte). Ausserdem können
die befreienden Aspekte der
Religion aufgenommen und für die
Emanzipation der Menschen als
Menschen fruchtbar gemacht werden.

Man muss hier auch die Frage

danach stellen, ob Marx mit
der Religion nicht auch eine sehr
wichtige Kraft für die Überwindung

des Fetischismus der Ware
beiseite geschoben hat.

Kurz, das Buch von Joas
überwindet verbreitete simple
modernistische Selbstverständlichkeiten

und eröffnet spannende neue
Möglichkeiten für den Kampf
zur Überwindung der—von Joas
übersehenen-heute gefährlichsten

Selbstsakralisierung: nämlich
der des Kapitals. #

O Ulrich Duchrow, *1935, ist
Theologe. In den 1970er Jahren
war er Direktor des Lutherischen

Weltbundes in Genf und
Gastprofessor am Ökumenischen

Institut Bossey. An der
Universität Heidelberg lehrt er
Befreiungstheologie aus
ökumenischer Perspektive.
Ulrich.duchrow@wts.uni-
heidelberg.de
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